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der Schule VO  w} Salamanca auf Maldonatus und VO  ] Maldonatus auf Petavıus) un
VO:  en Koehle (über die ‚historia‘ 1n der Auseinandersetzung VO  en | Arnauld und DPe-
tavıus) bemüht hat Leider WAar 65 dem Rez noch nıcht möglich, die vorliegendeArbeıit mit der otfensichtlich VO  3 übersehenen ungedruckten Dissertation VO:  3
I. Marcellus I’shiamalenga, La methode theologique hez Denys Petau (Löwenvergleichen.

Neben diesen bıbliıographischen Lücken WIFr: L1a  } darauf hinweisen mussen, daß
sowohl Sachindex un: Personenverzeichnis W1e Querverweise fehlen Allerdingsbleibt adurch ein1germaßßen verdeckt, W 1e oft sıch der ert. wiederholt: Wer-
den 1 9 41, Anm. 8’ 137, 147 jedesmal die theol Kontroversschriften des
Petavıus einzeln aufgezählt. Eın weıterer Mangel der vorliegenden Arbeit 1St die
Uneinheitlichkeit un Ungenauigkeit mancher Einzelangaben: 50 wendet sıch nach
S, 52 Petavıus 1n 1ssert. Eccles. „SCHCHN einen Trapezita (Pseudonym)“,der hier VO  - nıcht näher ıdentifiziert wird, ber wırd als Gegner Saumaıse
(franz. Namensform), 137 Uun! 147 Salmasıus (lateinische Namensform) Be-Da Sommervogel nicht Salmasıius, sondern J. Cloppenburg als Gegner
‚5 wırd übergangen. Le Duc (Ducaeus) wırd 1n der Fachliteratur me1st als
Fronton du Duc zıtilert. geht nıcht näher darauf e1ın, sıch und
passım) tür die Namensform Fonton Ie Duc entscheıidet. 91 Anm un 104
erscheint «Abbe de Bourzeis», E, 164 «de Bourzeys». Isaak Habert, 1St nach

161 Bischof Von Valois [ıta!], ach 165 Bischof VO  w} Vabres «De 1a peniıtencepublique, de 1a preparation la cCommunı10n » wırd un: IL Anm rich-
U1g Mit dem tranzösıschen Titel zıtlert, 125- Anm. 144, d und 146 taucht
eın lageinisgher Tiıtel auf. 161 wırd erwähnt, da{ß Petavıus „1m 3. Band VO  $ Ra-
tiıonarıum Temporum die allgemeinen un partıkulären Konziliıen angeführt und
zusammengestellt hat Es wiırd ber nıcht erwähnt, iın welcher Auflage. Dıie uns ZUur
Verfügung stehende Ausgabe VO  3 1641 hat OE W e1 Bände und kein solches Ver-
zeichnis. ohl sich VOTr allem .1 in den lateinischen Zitaten die
Drucktehler häufen, wollen WIr 1er darauf verzichten, S1e 1im einzelnen LCNNCIH.
Hınweisen möchten WIr auf 57 Anm 1’ Schluß Hıer MU: Cr heißen Sp 588—616

steht Photius richtig: Photinus |1] 2 E Anm 37 fehlt 1mM ateini-
schen Ziıtat zwischen tide1 un quam eın g praestantior1s‘, daß der 'Text -
verständlich bleibt. 17 steht „Nikolaus Oussın (T 1651): richtig: Caus-
Q12E. Mißglückt 1St 1824 Abschnitt c)) der hne Überschrift erscheint, 1m Inhalts-
verzeichnis nıcht notiert 1St un: hne rechten Zusammenhang miıt dem ee>-henden Abschnitt bleibt.

Abschließend möchten WIr och einmal betonen, WAS WIr schon anfangs angedeu-
tet haben In den Eınzelangaben 1St die vorliegende Studie gelegentlich uUuNsCHAauUun: unzuverlässig, iın den Grundthesen zutretfend un aufschlußreich.

Michael Hofmann

> Loyu1s de Thomassıns Inkarnationslehre.
Eıne platonische Explikation des Geheimnisses der Menschwerdung. Eın Beitrag
ZUY Dogmengeschichte des Jahrhunderts (Trierer Theologische Studien, 22)8o XX 216 > Irier 1968, Paulinus.
Die Vertreter der Französischen Schule der der Theologie des Oratoriums 1m
Jahrhundert erfreuen sıch heute keiner besonderen Beliebtheit. Nach der nArbeit von Nordhues (Der Kırchenbegriff des Louis de Thomassın in seinen dog-matıschen Zusammenhängen 1ın seiner lebensmäßigen Bedeutung [ErfurterTheologische Studien, Leipzıig 1st keine oröfßere Studie mehr erschienen.

Selbst 1n Frankreich Ort Ina  3 nıcht _viel von dieser doch hochstehenden Vergan-genheıt. Hıer greift 1U der erft. miıt seiner Untersuchung ein und wählt dabei die
Le des Orator:aners Thomassin ber die Menschwerdung, 1Iso den Kernpunkt in
dessen Theologie, die platonisierende Erklärung der Geheimnisse des Glaubens.
Der Untertitel „Eın Beitrag ZUr Dogmengeschichte des 17. Jahrhunderts“ VeTlr-
spricht nıcht zuviel, da alles 1mM Zusammenhang der damals wirksamen ILdeen DCSEC-WIr

Der umfangreiche Stoff 1St 1n Wwe1l oroße Abschnitte gegliedert: Darstellungder Inkarnationslehre Thomassins; IL Deutung der Inkarnationslehre Thomassins.
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Die Überschriften der einzelnen Kapitel können einen Überblick ber den ach al-
len Seiten hinreichenden Inhalrt vermitteln: Motiv un: 1e] der Menschwerdung
(7—25 Trinitarısche Schau der Menschwerdung (26—55); Folgen der Inkar-
natıon (56—93); Menschwerdung Auferstehung Eucharistie 94—102);

Thomassıns Inkarnationslehre un: Berulles Spiritualıtät 3—1  1 „Plato-
nısche“ Inkarnationslehre ——  ] Thomassins Inkarnationslehre 1ın dog-
mengeschichtlicher Siıcht S Jeweıils ach den beıden Hauptte1-
len erfolgt eine „Zusammenfassung“ (100—102. 201—203), A2Zu kommt noch eiNe
„Schlußbetrachtung“ ber das Ganze —2 Das siınd beachtenswerte Zeugni1s-

für das methodische un didaktische Geschick des Verf.s Dıe Belege werden 1mM-
IMN exakt un nahezu vollständig beigebracht, nıcht allein Aaus den Werken Tho-
massıns, sondern uch Aaus denen de Berulles un: Aaus der Theologie der Orzeıt
überhaupt. Eınıige Exkurse erganzen die Darstellung: Menschwerdung Aaus Marıa
der Jungfrau (54—55); Idiomenkommunikation (83); Menschwerdung und Kreuz
(92—93); Lehre VO!  - der Heiligkeit Christı 9—2

Für den Kenner der Theologiegeschichte 1St ohl interessantesten das Ka-
pitel: „Platonische“ Inkarnationslehre 9— Dıie Erklärung, die 1bt, be-
friedigt durchaus: Das französıische Oratorium wurde 1m Frankreich des Jh eın
Hauptzentrum des platonıschen Denkens, W Aas sich schon bei Berulle nachweısen
aßt. Dıiıeser „stand 1n direkter Verbindung mı1ıt dem Platoniısmus des Jahrhun-
derts VO  3 Florenz, durch die Werke des Marsıilio Ficıno un Pıco della Mirandola“

Außerdem wirkten die Werke des Areopagıten nach, WOZU schließlich och
hinzukam, 99°  a Achille de Harlay, Baron VO  $ Sancy, der als Botschatter in Kon-
stantinopel viele Manuskripte der Heiligen Schrift, der Werke Platons und seiıner
bedeutendsten Schüler gesammelt hatte, ach seiner Rückkehr nach Frankreich
1619 Oratorıijaner wurde un: diıe wertvollen Handschriften dem Haus 1n der Rue
Saint-Honore vermachte“ Thomassin überna 1U VO!  w} Berulle un uch
VO:'  $ den Kirchenvätern direkt die neuplatonische Explikation der Glaubenswahr-
heiten; zudem stutzte sich auf Hugo V“O:  S $+. Viktor, Nikolaus VO: Kues, Marsılıo
Fıcıno un: andere Platoniker. In der Anwendung autf die Inkarnationslehre 1St ıhm
Guillaume Gibieuf 7 vorangegangscCcNH, einer der ersten Gefährten Berulles.
Außer dem Einflu(ß des Platoniısmus glaubt der ert. och eıinen solchen des tO1-
Z71SMUS feststellen können. ber der 7uletzt Einflufß 1St blofß indırekt,
über Phiılo V“O Alexandrıen, die VO  3 der tOoa abhängıgen Kirchenväter und das
Wiederaufleben des StO1zısmus 1m Frankreich des un: 1733 Alles das WIr!
überaus klar un: recht überzeugend vorgetragen.

Instruktiv 1St uch der kurze Abschnıitt ber die „Annahme der Yanzeh Mensch-
he  1t bei der Menschwerdung“ des LOgos.Hıer hätte vielleicht NU och
hinzugefügt werden können, dafß ach vielen Vätern das Eingeschlossensein aller
Menschen 1ın Christus be1i der allgemeinen Auferstehung VO  an den Toten,
Sal die Sünder teilnehmen, ZUr Auswirkung gelangt. Gut 1St indes, daß jeweıls
eine sachliche Kritik autf historischer Grundlage anschliefßt un: nıcht seinen Autor,
dessen Lehre mit liebevollem Verständnis dem Leser nahebringt, selhbst in den
Punkten verteidigt, nıcht verechtfertigt werden kann SO heißt VO  3

einigen Sonderansichten Thomassıns: „Seine Lehre VO: Motiıv der Menschwerdung
MuUu: als nicht-authentische Wiedergabe des christlichen Glaubensgutes bezeichnet
werden... wel Thomassıns Explikatiıon dıe heidnisch-platonische Anthropologıe
zugrunde lıegt, welche miıt der christlichen Offenbarung nıcht harmoniert“
Un Ühnliches gelte tür die Lehren Thomassins VO  $ dem Logospriesteramt Christi
un VO!  3 dem menschlichen Wıssen Christi 171 .. Lobend hervorgehoben se1 end-
lich noch die erstaunliche Fülle der Literaturangaben; das entsprechende Verzeich-
n1s s erstreckt siıch auf Seıten, wobe1l die exakte Aufzählung der
Wer Thomassıns XI—XII) nıcht mitgerechnet ISt.

Gegenüber diesen vielen Vorzügen des Werkes £511t der Kritik ungemeın
schwer, uch NU: Anhaltspunkte für negatıve Ausstellungen finden. Deshalb
können blofß ein1ıge Kleinigkeiten angemerkt werden, die selbstverständlich bei der
Beurteilung des (‚anzen kaum 1ın die Waagschale fallen Der Vert macht nıcht DErn
viele Worte, un das verdient keinen Tadel, ber dadurch wirkt die Sprache
knapp, beinahe w1e abgehackt. Dıie oyriechischen Eıgennamen sollten nach der VOo  3

den Humanısten aufgestellten Regel nıcht 1n griechischer, sondern 1n lateinischer
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Schreibweise erscheinen also Cyrill, Plato, nıcht Kyrıill, Platon) Unter den Plato-
nıkern des frühen Mittelalters wird Johannes Scotus Eriugena nırgends geNANNT,
der doch 1m allgemeinen tür die Weitergabe platonischer un areopagıtischer (ze-
dankengänge die Scholastik verantwortlich 1St. Ebenso fehlt der Name des Kar-
FAausers Dionysıius A4Uus dem spaten Mittelalter (nur einmal 1 einem indirekten D Ad
LAat erwähnt: 192) ber vielleicht hat Thomassın diese beiden Theologen Sar nıcht
gekannt.

Der Rez schließt seine Besprechung MIit dem Wunsche, daß der ert. noch Jange
seine Tätigkeit 1m Lehramt un: in der Schriftstellerei ausüben ”  mOge. eın Werk
ber die Inkarnationslehre des de Thomassın hat ıh: jedenfalls bestens 1n die
wissenschaftliche Welt eingeführt. Beumer,
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